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Der Leibmedikussx

In der fernen Residenz wirbelten die Trommeln.
Dies war das Signal, daß der Fürst znr Parade
kam. Its-demselben Augenblicke-sph- eink«Htüchf
tiges "Equip"agef,«—dies Ilange Kastanien- Allee herauf-
vor mir vorüber-. Einige Schritte von mir hielt
sie vor einem großenGartenthor. Zwei reich gal-«
lonirte Bedienten flogen -«vom Wagen herunter,
öffneten den Schlag-, schlugen die buntgeblümten
Sammet-Tritte auseinander, und eine junge Da-

me, schön wie eine Flora, stieg mit vornehmer
Gemächlichkeitvon dem schaukelnden Throne her-
Obs Jhr kleiner, zartgeformter Fuß-berührte kaum
Im Boden. Ich ehre und liebe Papa Apelles
Und Frer Sel)adoiy, Aber kein Pinsel-- kein
Meißel ist fasng diesen kleinen Fuß darzustclleüsf
MEM Blick sitesMif der schönenJakobsleiterVom

Fuße herauf US zumk"Marzeii Lockenkopf,Und«
siehe, es war alles gut-« sehk gut» :

Am Thore stand ein Armen Sein schnee-
weiße-Japani-heiligte seine stille Bitte Um ein klei-
nes· Almosen Die junge Dame hatte kein Geld
bei sich. Voll einem der Bedienten
ein Silberscück gebe-« zog den Handschubaus
nnd reichte es dem Alten. . z

Der volle weiße Arm, die Vier Grübchen auf
der kleinen runden Hand, und der himmlische Zug
ihres Charakters-, dem Armen die Gabe nicht durch
den Bedienten reichen zu lassen, sondern sie selbst
zu spenden, sie nicht aus dem kalten Handschuh,
sondern aus der warmen, wohlthätigenHand in
die zitternde Rechte des Greises fallen zu lassen —

alles dies hob in wenig Minuten die Reizende
in meinen Augen zu den Sphären der Engel.

Sie verschwand in sden schattigen Buchengäm
gen des Gartens· -Die Equipage fuhr in den Hof-
der zu dem Garten zu gehören schien, nnd ich
blieb mit dein neidenswerthen Armen allein.

»Wer ist diese Dame, Alter?«
»Die Gräsinn.« L «

»Was für eine Gräsitin?--

»Wie sie heißt, weiß ich nicht. Wir nennen

sie-nur die Gräsinn.«

««—««-«spVM hat sie Dir gegeben?«
»Bist Groschen-«

·

.

»Willst Du fünfe dafür haben?«
«»Füt1fe sind besser als viere.«

Der Handel -war bald-abgeschlossen,und jeder
hatte dabei gewonnen- Jch hatte inir mit diesem
Haufen Viergroschensiückeneuen Muth, neue Hoff-
UUUgen gekaufks Auf diesemGrundsteine baute ich
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die kühnsteWiebekingscheBogenbrücke in das Land
der glücklichstenTräume.

Hente noch wollte ich bei der- Gräsinn eine

Bittschrist einreichen, ihr sagen, daß ich seit drei

Wochen in der Residenzherumirre, ohne Empfeh-
lung, ohne Verwandten; daß ich«mich jeder Prü-
fung in meinem Fache, im Fache der Arzneikunde,
unterwerfe, daß ich zum Selbst-Etablissement kei-
nen Fonds habe, daß ich also um Ansteliung bei

irgend einer landesherrlichen Anstalt bate, daß sie
mein Schutzgeist seyn solle, und xaß es ihr ein

Leichtes sey-n werde, im weiten Kreise ihrer Be-

kanntschaft am Hofe einen Großen zu finden, der

meine Wünsche erfüllte- Am Schlusse dieser Sue-

plit sollte dann die Bemerkung kommen: daß ich
sie heute als Genius der leidenden Menschheit ge-
sehen hätte, und daß die Thranen des seegnen-
den Greises das Land befeuchtet hätten,’ aus dem

auch meine Hoffnungen empor blühten.

Das wargewiß eine schöneWendung Es

konnte mir nicht fehlen. Die Gräfinn, diese wohl-«
thätige, zart fühlendeGräsinn mußte sich meiner

annehmen. Ich flog in den grünen Esel, zu mei-

nen-Wirth- -

«

»Wer ist die Gräsinn, die in der Kastaniene
Allee wohnt?«

»Da wohnen viele Gräsinnen.«

»Im letzten Pallaste, rechts. Auf den Pfei-
leru des Gartenthors stehen ein Paar große beson-

zene Blumenkdrbe.«

»Ach, das ist die Gräsinn Bioldini. «

»Was ist das für eine Gräsinn?«

»Das ist den Fürsten feine Mainefo Herr-,
wenn Sie an die h’ran kommen können, dann ist
Ihr Glück Zeitlebens gemacht. Was die will-
das will das ganze Consistorium. Da können Sie

Doktor werden auf der Stelle, und wenn Sie

keinen Hund kuriren können; und verstehenxSle
dgn Rummel, so sind Sie in zwei Jahren Gehei-

«

mer Ober-Medicinrath und Leibarzt«

«Maitresse des Fürsten? dieser Engel-, mit

dem himmelreinen Auge, mit dem Karmin der

Unschuld auf der lächelndenWange, Maitresfe?«

»Nu, was ist da weiter: eine mit triesigen
Augen sund einem käseweißenGesichte wirds sich
der Fürst nicht nehmen; der hat das Anssuchen.«

iDie Fortsetzung folgt.)

tchanzenden Krieger gedient haben wird.

Torgau als Festung, und die dasigen Ber-

änderungem

cIvrtsepungJ

Es ist Vernwinsehm und auch bereits ent-

schieden- daß die Anlage der Festungswerke viele

andere Local - Veränderungen von Erheblichkeit
nothwendig machen werden. Wir wollen uns

nicht dabei aufhalten, was das TagesgefpkzchVon

der Versetzungs des Amts nach Dommitzfch und

der Verlegung der Post nach Belgern, verbreiten

will, da es im Falle einer Belagerung noch einige
Auswege giebt, Amt und Post für Torgau zu er-

halten, ohne daß den Einwohnern auch dieser Zu-
gang und Nahrungszweig abgeschnitten werden

müßte; solche möglicheVeränderungen liegen im

Schooße der Zukunft verborgen; aber unbezweifeit
gewiß ist, daß das bisher auf dem Schlosse Har-
tenfels besindliche Zucht- und Armenhsusb so wie

das vor dem Spitalthore gelegene Waisen- und

Armenhaus getrennt und verlegt werden. Man

darf diese beiden gemeinnützigenlandesherrlichen
Aystglrennichkveupechsem und »sichdieselben als

ein eonebinirtes Institut denken, ob sie gleich bei-
derseits unter der Direktion der allgemeinen Wai-

sen-- Armen- Und ZUchkhgtUwEommissiomderen

würdigerDirektor jetzt der verdienstvolle, für alles

Wahre offene-Nostiz v. Jänkendorf ist, stehen«
Beide Anstalten sind in- der Verwaltung getrennt
und haben ihre eigenen Qfsiziantenz nur kurzeZeit
hatten sie einmal einen gemeinschaftlichen Haus
verwaltet und Arzt. Jn neuern Zeiten ist aus

beide Häuser viel verwendet worden, um sie ihrer
Bestimmung näher zn bringen. OeirnWaisem
hause werden die darauf ver-wendeten Kosten künf-
tig wenig nützen, weil es gleichfallsbestimmt ist,
demolirt und in die Festung-time gezogen zu weh

sm, wem-,- ee einige Jahre zur Wohnung der

Wie
mancher Elend-Und Gebrechlicheist sen 2730 da-

selbst gewartet Und gepflegt worden, und hat den«-
Rest seines mühsekigenLebens in ruhiger Stille

Anbringen können! Wie manche vater- und mut-

terlose Waise ist dg gebildet und erzogen worden;
und wenn auch nicht alle Waisenhauskinder wohl-
geegkhmsind Und die Organisation des Waisen-
bauses nicht allemal den Bedürfnissen des tägli-

chen Lebens, für welches die Kinder erzogen wer-

den sollen, entsprach, so sind- doch Viele für die

Welt brauchbar gebildet worden«Der bisherige

Prediger, Tauscher, hat sich Vielcnche Verdienste
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um die Kinder erworben und einige Knaben fürs

Schulmeister-Seminariumvorbereitet. Schon die

wiederholte Nachfrage nach Waisenkindern beim Con-

sirmations-Terminebeweifet es, daß viele Zöglim
ge dieser bisherigen Lehr- und Erziehungsanstalt
ihren Lehrern und Herrschaften nicht mißfällig ge-
worden sind. Man führt es als eine Seltenheit
an, daß eine arme Weibsperson, welche bei der

Bevölkerungdes Hauses eine der ersten aufge-
nommenen Waisen war, nun als Versorgte bei

dieiem Hause lebte, und bei der Aufhebung dessel-
ben nach Waldheimversth worden ist. Künftig
werden die Armen und Waisen getrennt, einige
Dfiiziantem weiche nicht mehr Kraft haben, eine
neue Laufbahn einzutreten , sind in Pension gesetzt
worden. Die Elenden und Gebrechlichen kommen

größtentheilsnach Waldheim und die Waisen wer-

den nach Langendorf bei Weißenfels, wo aber

neue Gebäude zu errichten sind, weil das bisheri-

ge dortige Waisenhans sehr beschränktwar, ver-

setzt» Es ist leicht einzusehen, daß die jetzige Tren-

nung der bisher Verhundenen heilsam sehn kann;

denn wenn auch die Torgauische Combinirung der

Armen und Waisen nicht so auffallend war, wie-

ehedem an einigen Orten die Verbindung eines

Waisenhauses mit einer Jerenanstalt —- so war

doch das Beisammenleben und die vielfache Nähe
und Berührung der Gebrechlichen und Waisen in

physischer und moralischerHinsicht nachtheilig, weil

die Armen und Gebrechlichen nicht allemal den

Kleinen, die für jeden Eindruck empfänglich sind,
in Worten und Werken ein erbauliches Beispiel

gaben, sondern sie zu heimlichen Sünden reizten.

Künftig werden die Waisen allein im Schooße ih-
rer Lehrer, Pflegeväterund Pflegemütterwohnen,
nnd es kann sich auch hier bei der Umschaifmig
Torgau’s in eine Festung Vekl Alisfpkiich bewäh-
ren: Es ist nichts so böse, daß es nicht zu etwas

gut seyn kbnnte. —

Dies steht besonders zu erwarten von der

sondernng und Trennung derer, welche bisher

:m»Schlvsse-Hartenfeisverbunden wohnen muß-
mi es. Wesen Zuchtlinge und Arme männlichen

und wem-schen Geschlechts. Unter Armen (MM

WähikkWen Namen aus Mensche-licensedlichten-
Um nicht die bliiglücklichenzu kränken) Versteht

-tnan Wahnsikmige- MelancholischhEpjskpkischh
Stnpide, bisweilen veraltete Z-1ch«mge,weiche
ihr Brodt nicht verdienen können und sich wüh-
rend der Strafzeik gut einfgefühit haben, also
größtentheilsGeinüthskranke. Man hat zwar m

neuern Zeiten zum Besten der Armen einige zweck-

MäßigeEinrichtungengemacht, welche ehedem fehl-
ten- z. B; Bad nnd Spaziergang; hat nach An-

leitung des eben so einsieht-vollen als rechtschaffe-
nen Hausverwalters, Seyssekk, die Züchtlingein

verschiedene Classen anheim sie in ver Kleidung
unterschieden und in abgesonderte Speisesäle und

’Arbeitsstuben verwiesen, nnd also die — ehedem
so oft gerügte—- Vermischung junger nnd aner-
grober und leichter Verbrecher aufgehoben; aber

es war doch unvermeidlich, daß die Verbindung
einer Jer- und Zuchthausanstalt, die Vermischung
der Rasenden mit leichten Gemüthskranken, bald

dem, bald jenem Zwecke, den mandvch du errei-

chen wünschte, in den Weg treten MUßtei Es ist
hier der Ort nicht, diese Behauptung Mit Grün-

den zu belegen; aber verschwiegen darf es nicht
werden, daß dieses schädlicheBeisammenwohiien
künftig aufhört und nur so viele leichte Verbre-

cher oder solche-»welche sichtbare Proben ihrer
Besserung gegeben haben, als Wächter und Wär-

ter den Armen folgen werden« Daß abermals bei

den alten und neuen Instituten Züchtlinge Wär-
ter der Wahnsinnigen und Schwermüthigen blei-

ben sollen, könnte einigermaßen befremden; aber

das Befremden wird aufhören,wenn man bedenkt-
daß nicht blos die Kasse bei dieser Einrichtung ge-

winnt, sondern daß auch schwerlich für vieles Geld

bessere Wärter gefunden werden können; denn wer

sein Brodt noch anderwärts verdienen kann, giebt
sich nicht zu einem Wärter bei Wahnsinnigen nnd

Rasenden hin, und Abgestunipfte kann man zu
diesem Geschäftenicht brauchen. Daß solcheSträf-
iinge als Wärter nicht hart und grausam mit den

Unglücklichenumgehen, kann und muß durch die

foizianten des Hauses verhütet werden. Bisher
hatte Torgau als Jrranstalt mehr die Bestimmung
eines Versorgiings- und Bewahrungshaiises, ob-

gleich auch von dem Arzte und Prediger daran

gearbeitet wurde, Gemüthskrankezu heilen. Man

kann genug Beispiele anführen von denen, Jvelche

ehedem als Wahnsinnige oder Schwermüthige ein-»

gebracht wurden und den Ihrigen als Reeonvalie
«

scirte wieder gegeben werden-konnten; aber bei der

Menge- und Nähe so vieler Gemüthskranken war

es nicht möglich, daß mehrere zur Genesung ge-
bracht werden konnten, dazu gehört eine besondere
Kur, Pflege Und Behandlung.

Diese denkt man künftig zu versuchen, da

Sonnensiein bei Pirna zu einer Heilanstalt, wel-
cher der bisherige Hausarzt, D. Dir-kitz, Vpkstw

sheii soll, bestimmt ist. Jn diese Heilanstalt,«wo
es nicht an reiner Luft, wohl aber an Gärten



und Spaziergängen fehlen wird, werden solche Un-

glückliche aufgenommen werden,. von denen man

mit einiger Wahrscheinlichkeit hoffen darf, daß
ihre Wiederherstellung nicht unmöglich sei. Re-

beubei wird Waldheim zur Aufbewahrung solcher
Gemüthskranken gebraucht, an welchen man zwar

auch Heilung versucht, welche aber schon in einen

tiefen Grad der Schwermuth und Verriicktheit Ver-

sunken sind, und für die bürgerliche Gesellschaft
unschädlichgemacht und erhalten werden müssen.

Jan hat das Zutrauen zu »demHrm D. Bir-—

nilzjdaß er, der ähnliche Heilanstalten in- Paris
kennen lernte und bisher eine ausgebreitete Praxi-

in diesem speziellen Fache hatte, durch seine medi-

zinische und psychologischeBehandlung jährliche
Beweise von seinem Versprechen geben werde,
nach Welchem er lich allheischiggemacht hat, eine

gewisse Anzahl Gemüthskrankeralljährig zu heilen
und so den Namen der Sonnensteiner Heilanstalt
durch die That zu rechtfertigen.
schwierige Aufgabe, wenn ihm solche Subjekte zu-

gesendet werden, deren«lestandcomplizirt ist, oder

wenn er auch für Nückfålle, die so leicht eintreten-
verantwortlich seyn sollte. Von dieser Seite he-

trachtet, wäre also dadurch etlyas gewonnen, daß

«Torgau eine-Festung werden mußte,weil nun ein

Personale getrennt wird, welches in seiner-Mi-

schung nicht bestens harmonirte.

(Der Schluß folgt.)

Tagesbegebenheiteln

Miszelllem

Ein italienisches Journal meidet aus Rom ,, daß eine Dame die-

ser Stadt eine monstruose Leibesfrutht zur Welt brachte. Diese

Mißgestalt hatte ein Astengestchk Mit iivei Hörnern on der Stirne-·

die Beine waren zusammen gewachsen, mit Schuppen bedecke, uns

endigten sich in einen gabeiförlnigeu Fisthsthwanl. Dieß Unge-

«heuer lebte beim Abgang des Briefes bereits acht Tage, und war

vollkommen gesund.
—- hlm lzten Matt siel im Gouvernement Poltawa auf einem

Landgnthe des Grafen Golofthn ein Stein, 16 Pfund schwer, aus

der Luft. Drei starke Donnerschläge ginsen vorher. Der Stein

war durch seinen Fall eine Arschine (1j"z KqukeU lief la die Erde

gedrungen. Als man ihn ausgeleb- war er noch heiß«
— Auf dee Jnsel Ceylon wächst eine Pflanze Situation-i ),

die den Einwohner-i statt der Uhr dient, indem sie die Eigenschaft
beiilzbdaß ste von 4 Uhr Nachmittags bis 4 Uhr Morgenr- bestän-

dio essen bleibt- die iibrigen12 Stunden hingegen geschlossenist«

Allerdings eine—

—- Jn dem —,7Stunden von Gotha gelsgeliem Orte Nalla rich-
tete am täten Man Nachmittags ein heftig-S Gewitter ein schwor-

licheti Unglücken. Durch den dainst v.«.«buudenen Regen nemlich

bildeten stch Eli ienern Orte wilde Gewässer, und rilsen .n kurzer

Zeit 6 Häuser- 6 Scheust-en, einige Stalle und-das Brauhaus mit

sich fort. Andre 12 Håilieh Scheunen und Stalle wilden beinahe

ganz verwlistee- and ausserdem büßten noch 8 Menschen ihr Leben

dabei ein. «

K-

Einein geehrten Publikum ieige ich hierduthzkgpsmst ap, daß
ich insoxxn beiden Monaten Julius und August in Haue sey-» Und
den Varro-isten Zeit und Kräfte lar Verachnng ihrer Gesundheit
widmen werde. Mit dieser Anleige verbinde ich eine kurze Nach-
richt von· den Fortchrittea des Oallsthxn Bades. Es wurde in

dein vorigen Jahr-, dem zweiten seiner Etilienl,·vou ohngefähr luo

Familien größtentheilsmit dem giiicklichscenErfolg besucht. Nur
wenige, und fast nur solche, die noch an lede neue Quelle, wie an

jeden neuen Arzt, appelliren, wenn es ihnen mit dein Alten liber-

all mißlungen ist, schieden ungetröstet von demselben-» Ausserdem

wurden lnir gis franlslische Militairs aus Haibeissiadh Magre-

burg und Braunsthweig lugsschickh neu welch-III die III-isten theils

von Githt, theils von Verwundung an Unbeweglichkeit der Mitb-

kkm und oec Gelenke litten, und des Gebrauche ihrer Glieder be-

raubt waren. Einige derselben wurden selbst bei der tibelsten Prog-

nose so vollkommen hergestellt, baß lie wieder Dienste thun eonns

ten, andkeeklelcheereriznovon ihren Wunden und Schmerzen be-

freie, und nur wenige von dieser großen Zahl sind gan hülflvs
euelassens ZU diesem glücklichenErfolg, der alle Erwartung liber-

traf, trug das Damosbad, und die von mir eingerichteke Dampf-
douche das Meiste bei, die ich in den hauilchen Wochenblättetn

vom Jahre 1809 beschrieben habe. Dann haben sich die friihern

Erfahrungen des herrn D. to ll bergs über die weeisische Wir-

kung der Soolbäder wider Hautübeh Serofeln nnd Krankheiten

des Saugadersysieme durchaus bei uns, wie bei ihm,- bestätigt,

und ich kann mit voller lieberzeugung alles bao unterschreiben-
was er über dies-u Gegenstand-in seiner neuesten Schrift von ten

über den Gebrauch und die eigentliche Wirkung-desSeolbades ge-

ssagthat. Endlich ist in diesem Jahre not-v QIONVEISfür diefuni
techaitung derBadgäsle durch Zuwachs OW- IWM Schauspiel«

hause-z gesorgt, welches vom.ddrld.«Pf-U·MVoiii Oel-eu- ist, und
» Größ, und meszmäzkzeiEinrichtung seines Gleis-im iloerekifk.
Die dumm geimarsede Schulispielekgeselistl)a"ftwird es in diesem

Solvmeoerotsnem und hat uns Hoffnung gemacht, daß wir sie
«

linmer in der Bodcieit bei uns sehen werden.

Diese rasche Entwickelung des Bades ist das Wekk ein-M N»

nigril- die Mit AUiVPiSkUUgihres eigenen Interesses, durch Ge-

meingeisi und Beharrlichreit nicht allein die Hindernisse der Zeit-

sondern auch Vek Menschen beseitigte-»die innen one unlautern

Absichten in den Weg traten. Sie verdienten eine ehrenvolle Er-

wälillllnskwmn sie sich nicht selbst genug wären.

Berlin, den Zosten Mao jau.

Di.vteil.

Königl. Preuric Geo. Obereek9,,m m»

Prof. an der Universität la Baum


